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abpulen *ʻin kleinsten Stückchen abzupfenʼ 
[Niedertiefenb.-Ul]. 

F o r m e n :  åbpulə Niedertiefenb. – Vgl. NiedersächsWb 1, 

199 (afpulen), ThürWb 1, 49, 2DWB 1, 653, 26ff. 

abputzen 1. ʻdurch Wischen säubernʼ [Wsl. 
Daisb.-Ut Grävenwiesb.-Us Ow Obeb. Wtfd. Ge]. 
Bods de Desch ob! [Wtfd.]. Rdaa. Potz dich oab, 
du best geschwetzt ʻgeschwitztʼ [Grävenwiesb.] 
zur Kennzeichnung eines dummen oder tölpel-
haften Menschen; He potst alle Tüanschlössa 
ʻTürschlösserʼ af ʻer bettelt an jeder Haustürʼ 
[Limb.-Ow]. – 2. ʻscheltenʼ [Fleschenb.-La]. 

F o r m e n :  åbbotsə Wsl., åbutsə Enspel-Ow, ǫbodsən 

Obeb., ǫbbodsə Wtfd. Gelnhsn., obbotzə Fleschenb. – Vgl. 

FrankfWb 1, 126f., SüdhessWb 1, 70, 29ff., RheinWb 1, 1191, 

30f. (abbutzen), NiedersächsWb 1, 200 (afputzen), ThürWb 1, 

49, 1DWB 1, 84, 2DWB 1, 654, 10ff. – Hofmann, NiederhessWb, 

48, Rückriegel, NiedergründauerWb2, 18 (åbboddse), Schudt, 

Wetterfeld, 38. – S. putzen 2. 

Abputzer M. 1. ʻTadelʼ, ʻstrenger Verweisʼ 
[Heuchelhm.-Gi Gelnhsn.]. Ich hu vo dem geäst 
ʻgesternʼ en biese Oabbotzer kritt [Heuchelhm.] – 
2. Spitzname der Einwohner von Wahnhausen 
[Kass.]. 

F o r m e n :  Oabbotzer Heuchelhm. – Vgl. FrankfWb 1, 127, 

SüdhessWb 1, 70, 56ff., 2DWB 1, 655, 4ff. – Seibig, Gellhäuser 

Deutsch, 11, Winter, MittelhessWb3, 17. 

Abputzlumpen M. -lump F. 1. ʻScheuertuchʼ, 
ʻWischlappenʼ [Wsl., Gelnhsn.]. – 2. ʻFußmatteʼ 
[Gelnhsn.]. 

F o r m e n :  dī åbotslumb Wsl., bodslombə Gelnhsn. – Vgl. 

SüdhessWb 1, 70, 60ff. 

Abputztuch N. 1. ʻHandtuchʼ [Dernb.-Uw 
Schönb.-Di]. – 2. ʻGeschirrtuchʼ, ʻTellertuchʼ 
[Oberndf.-Wl Gelnhsn.]. 

F o r m e n :  abǫdsdųx Oberndf., bbodsdǫux Gelnhsn., af-

botzduch (Laienschr.) Schönb. – Zur Wortgeografie in Wl u. 

dem Umland s. Wenzel, Wortatlas Kr. Wetzlar, § 93 u. Kt. 63. 

– Vgl. ThürWb 1, 49. – S. Händetuch. 

abquälen refl. *ʻsich bis zur Erschöpfung abar-
beitenʼ, ʻunter großer Mühe arbeitenʼ [Wsl. Nie-
dertiefenb.-Ul Wtfd. Ndeb. Gelnhsn.]. 

F o r m e n :  siχ åbkwēlə Wsl., Niedertiefenb., obgwēlẽ 

Ndeb., siχ bgwēlə Gelnhsn., siχ ǫbquən Wtfd. – Vgl. Süd-

hessWb 1, 71, 6f., RheinWb 6, 1279, 15f., NiedersächsWb 1, 199 

(afquälen), 1DWB 1, 84, 2DWB 1, 655, 11ff. – Schudt, Wetter-

feld, 38. 

abrabschen s. abrappschen. 
abrackern refl. – 1. ʻsich bei der Arbeit (ohne 

großen Erfolg) plagenʼ, ʻunter großer Mühe bis 
zur Erschöpfung arbeitenʼ. [Wsl. Oberlahnstn.-Go 
Frankf. Langenschwalb.-Ut Homburg v. d. H.-Ot 
Wolfenhsn.-Ol Enspel-Ow Mtb. Gi Eib.-Di Daut-
phe-Bi Niederklein-Ki Naumburg-Wo Abterd.-
Ew Rho. Weidebr.-Schm Hhsn. Obeb. Ge]. Hä 
hadde sich abgerackert, wohl ahn de säwwezig 
Joahr [Abterd.: Brehm, Von heimischer Scholle, 
68]. Sai Leabdog hore sich obgeraggerd, ian e hod 
doch naud goud gemochd [Wtfd.]. – 2. ̒ sich über-
anstrengenʼ [Frankf.]. – 3. ʻschnell laufenʼ [Win-
kel-Rh]. 

F o r m e n :  åbrakərn Wsl., abrakərən Naumburg, abra-

kərə Mtb., årakərn Enspel, årakər Weidebr., ǫbragərn Obeb., 

bragɒn Gelnhsn., Part. ǫbgəragəd Röthges-Gi, refl. zək af-

rakən Rho. – Kehrein 35, Vilmar 313 (rackern), Crecelius 673 

(rack), Bauer-Collitz 2 (afrakeren). – Vgl. FrankfWb 1, 127, 

SüdhessWb 1, 71, 21ff., RheinWb 7, 16, 53ff., NiedersächsWb 1, 

200 (afracke(r)n), ThürWb 1, 49f., 1DWB 1, 85, 2DWB 1, 657, 

11ff. – Kluge25, 740f. (Racker). – Hofmann, NiederhessWb, 48, 

Koch, Doas win mer nit vergèasse, 253f. (oabragge(r)n), Lex. 

d. sprichwörtl. Redensarten 1, 59, Martin, Fürstentum Wal-

deck, 190 (afrakən, zək), Rückriegel, NiedergründauerWb2, 19 

(åbraggen), Seibig, Gellhäuser Deutsch, 12, Winter, Mittel-

hessWb3, 17. 

abraffen 1. ʻwegnehmen, abnehmen von Ge-
treideʼ. Der Mäher führte bei der Getreideernte 
den Sensenschlag so, dass die abgeschnittenen 
Halme sich an das noch stehende Getreide lehn-
ten. Von dort wurde das geschnittene Getreide 
mit der Hand oder der Sichel weggenommen und 
in Reihen auf die Erde oder zum Binden von Gar-
ben direkt in Strohseile gelegt. [Wsl. Buch-Go 
Kohden-Bü Ro He Hü]. – 2. ʻscheltenʼ, ʻanschnau-
zenʼ (in der Soldatenspr.) Da word mer gläch ob-
gerafft. [Hof-Ow]. 

F o r m e n :  åbrafə Kohden, Wsl., brafə Buch, obrafə Lau-

tenhsn.-He – Vgl. SüdhessWb 1, 71, 32ff., RheinWb 7, 30, 3ff., 

NiedersächsWb 1, 201 (afrapen), ThürWb 1, 50, 1DWB 1, 85, 
2DWB 1, 657, 76ff. – S. abnehmen. 

Abraham M. 1. ʻder biblische Erzvater Abra-
hamʼ. Gris mer mai Vader Abraham! Mer ach! 
Mer ach! Mer ach! riefen die Juden dem Verstor-
benen als Abschiedsgruß zu, wenn der Wagen 
mit der Leiche an das erste fließende Wasser kam; 
sie traten daraufhin den Rückweg an, während 
der Tote zum Friedhof gebracht und beerdigt 
wurde [Schwarzenbn.-Zi]. – 2. In fester Fügung 
– a. A.s Schoß ʻOrt der Geborgenheitʼ. Hie sitzd 
ma (so sicher) wie in Abrahams Schoß [Geln-
hsn.]. In Abrahams Schuuß sind die Kinder vor 
der Geburt [Odenhsn.-Wl], wenn die Juden ster-
ben, so kommen sie in Abrahams Schoß [Geln-
hsn.]. – b. A.s Gärtchen, auch A.s Kohlgärtchen 
ʻAufenthaltsort der ungeborenen Kinderʼ [Wald-
hsn.-Ol Breitscheid-Di Speckswinkel-Ki Buch. 
Gemünden-Fk Haddamar-Fr]. Da warst du noch 
in Abrahams Gärtchen und lusst ʻlasestʼ die 
Holzäpfel [Speckswinkel] bzw. Douw ʻdaʼ 
worscht dau ʻduʼ noch in Abrams Kihlgärtche 
[Breitscheid] ʻda warst du noch nicht geborenʼ; 
kleine Kinder essen in A.s Gärtchen Kohlstrünke 
[Haddamar]. Nach dem Glauben des jüd. Volkes 
ist A.s Gärtchen ʻder himmlische Ort, an den die 
Verstorbenen nach ihrem Tod kommenʼ [Sombn.-
Ge]. – c. scherzh. A.s Tüpfen. Do loagsʼ de noch 
eam Abrahams Debbche ʻda warst du noch nicht 
geborenʼ [Niederklein-Ki]; A.s Wurstkessel = 2. b. 
[Höhr-Uw]. – d. A.s Baum ʻbaumähnliche Wol-
kenformation am Sommerhimmel, die Regen an-
kündigtʼ [Willersdf.-Fk]. – e. A.s Geiß als nach-
drückliche Verstärkung. Der ias su noischierisch 
weij Aframs Gaasd! ʻaußerordentlich neugierigʼ 
[Büdeshm.-Fb], s. dürrrappig. 

F o r m e n :  Abrahams g ɒdχə Waldhsn., Abrams gǟrdχə 

Buch., Afr m Büdeshm. – Die unter 2.a.-c. behandelten Füg


